Clemens Bergstedt
Die Burgkapelle von Ziesar – Annäherungen an ein mittelalterliches Weltbild

Einleitung
Die Burgkapelle von Ziesar ist vollständig in ihrer mittelalterlichen Ausmalung erhalten und damit ein einzigartiges Zeugnis mittelalterlichen Kirchen- und Kulturgeschichte in Brandenburg. Sie wurde im Jahre 1470 von Bischof Dietrich von Stechow geweiht. 
Die hohen Fenster und die vertikalen Strebepfeiler an der Kapellenfassade verleihen dem Bauwerk Höhe und Leichtigkeit – ganz dem architektonischen Verständnis der Gotik entsprechend. Sie ist ein Meisterwerk märkischer Backsteinarchitektur und weist eine stilistische Verwandtschaft mit Bauten in der Stadt Brandenburg und in Tangermünde auf. Vor allem die kurfürstlichen Residenzen in Tangermünde und in Berlin, wo um die Mitte des 15. Jahrhunderts das kurfürstliche Schloß erbaut wurde, dürften den Bau der Kapelle in starkem Maße beeinflußt haben. Dietrich war Ratgeber des Kurfürsten Friedrich II. und hielt sich während seines Pontifikats sehr oft in Berlin-Cölln auf.

Im Innern war die Kapelle bei ihrer Weihe 1470 mit einer relativ schlichten Farbfassung ausgestattet. Die Wände und Decken waren weiß gekalkt, die Gewölberippen orange, rot, grün und schwarz gefaßt. In den Scheidbögen der Nordempore befanden sich Rankenmalereien. Die drei Nischen schmückten die bis heute erhalten gebliebenen Malereien: Im östlichen Joch eine Mondsichelmadonna, in mittleren eine Wurzel-Jesse-Darstellung, und im westlichen Bereich ein bisher nicht identifizierter Stammbaum, bei dem es sich nach hypothetischen Erwägungen um einen Marien-Stammbaum handeln könnte. Den inhaltlich-religiösen Zusammenhang der drei Nischen bildet das Marienthema. 

Um 1510 ließ Bischof Joachim von Bredow die Kapelle vollständig ausmalen. Auf die Wände brachte man grüne Ranken, eine Vorhangmalerei schloß den Raum zum Fußboden ab. Die Gewölbe wurden mit illusionistischem Maßwerk versehen, die Malereien in den Nischen wurden beibehalten und in die neue Fassung integriert. Das neue Programm könnte von der Grabkapelle des Erzbischofs Ernst von Wettin im Magdeburger Dom inspiriert worden sein. Die künstlerische Qualität der Ausmalung der Burgkapelle steht außer Frage. Das Zusammenspiel von Architektur und illusionistischer Natur löst die Raumgrenzen auf. In ihrer tiefergehenden Bedeutung und Metaphorik stellen die Malereien einen Bezug auf das „Paradies“ her.

Beschreibung des Projekts
In der Kapelle begegnen die Schüler einem gemalten Weltbild, dessen Inhalte und Botschaften nicht vordergründig erkennbar sind, sondern entschlüsselt werden müssen. Ein solcher Versuch, sich einen Zugang zu den Malereien zu erarbeiten und sich somit dem Weltverständnis des Mittelalters anzunähern, kann anhand der Darstellungen der Wurzel Jesse und der Mondsichelmadonna unternommen werden, weil wir es hier mit konkret deutbaren Motiven zu tun haben. Der Schlüssel für den Umgang mit den sakralen Malereien liegt in den Botschaften der Bibel. 
Nur wenige, des Lesens und Schreibens Kundige hatten direkten Zugang zu den Büchern. Die Schicht der Gebildeten, meist Kleriker, vermittelte der Masse ihre Ansichten und Vorstellungen über Predigten oder auch über von ihnen beauftragte Malereien. Insofern gibt es nicht das eine Weltbild, sondern wir haben hier in Ziesar das mittels Sakralkunst symbolisch abgebildete religiöse Verständnis vom Bischof und seinen engsten Beratern vor uns. Da die Kapelle nur für Mitglieder des bischöflichen Hofstaates zur Verfügung stand, bestand die Funktion der Malereien nicht in der Vermittlung von Botschaften gegenüber Dritten, sondern sie dienten der Repräsentation der bischöflichen Stellung, seiner Religiosität und Frömmigkeit.
Unabhängig von diesen wichtigen Differenzierungen stellen die Bibeltexte den ersten und wichtigsten Zugang zu den Aussagen der Malereien dar. Dieses Vorgehen besitzt auch eine grundlegende methodische Bedeutung für den Geschichtsunterricht: Wir können früheren Generationen nur gerecht werden, wenn wir sie mit ihren Maßstäben messen! Deshalb gilt es, diese Texte ernst zu nehmen, denn mit ihrer Hilfe erklärten sich die Menschen des Mittelalters ihre Welt und versuchten, die sie drängenden Fragen zu beantworten. 
Ein erster Zugang wird über die formale Bildebene der Malereien hergestellt. Die Schüler sollen beschreiben, was sie sehen und vielleicht an Auffälligem entdecken. Doch über die Zusammenstellung der einzelnen Elemente gehen die Antworten meist nicht hinaus. Ohne Kenntnis des theologischen Kontextes kommt man nicht weiter. Deshalb werden in einem zweiten Schritt die entsprechenden Bibelzitate (siehe Anlage) laut vorgelesen und anschließend noch einmal die Malereien betrachtet. Jetzt „sehen“ die Schüler in der Regel wesentlich mehr, weil sie die nötigen Kontexte kennengelernt haben und die Details in einen Zusammenhang einordnen können. Am Ende steht die Erkenntnis, daß man mit anderen Augen sieht, wenn man um die Hintergründe weiß. Hinter der ersten, formalen Ebene der Wahrnehmung stehen Botschaften und Bedeutungszusammenhänge, die mit Hilfe der Bibel erschlossen werden können. Sie zeigen eine Weltsicht, in der Botschaften der Bibel zu verschiedenen Zeit unterschiedlich interpretiert, ihre Wahrheit aber nicht in Frage gestellt wurde.
Das Projekt läßt sich je nach Schwierigkeitsgrad und Umfang erweitern. Denkbar wäre der Versuch, sich dem Programm in der westlichen Nische sich über Analogiebildung (Methodenvermittlung) zu nähern. Auch das Heiligenprogramm auf dem Votivstein ließe sich kritisch im Kontext der Malereien diskutieren, wozu aber eine gründliche ikonographische Vorbereitung notwendig ist. Die Ausmalung des Kirchenraums um 1510 birgt eine Menge an brisanten Überlegungen. Da dieselben Motive im Palas (heute Museum) zu finden sind, ist eine Verweltlichung des sakralen Raums zumindest denkbar. Hier wäre nach den Gründen zu fragen. Des weiteren könnte der Kirchenbau insgesamt auf seine Aussagen hin untersucht werden. Diese Fragestellungen eignen sich besonders für fächerübergreifende Unterrichtsansätze (LER, Religionsunterricht, Kunst), bedürfen aber auch einer gründlichen Vorbereitung, bei der wir Sie gerne unterstützen.

Anlagen

Wurzel Jesse
AT: Das Buch Jesaja, Kapitel 11

1 Doch aus dem Baumstumpf Isais wächst ein Reis hervor, / ein junger Trieb aus seinen Wurzeln bringt Frucht.

2 Der Geist des Herrn läßt sich nieder auf ihm: / der Geist der Weisheit und der Einsicht, der Geist des Rates und der Stärke, / der Geist der Erkenntnis und der Gottesfurcht.

NT: Das Evangelium nach Matthäus, Kapitel 1

Die Vorgeschichte: 1,1 - 2,23: Der Stammbaum Jesu

1 Stammbaum Jesu Christi, des Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams: 

2 Abraham war der Vater von Isaak, / Isaak von Jakob, / Jakob von Juda und seinen Brüdern. 

3 Juda war der Vater von Perez und Serach; ihre Mutter war Tamar. / Perez war der Vater von Hezron, / Hezron von Aram, 

4 Aram von Amminadab, / Amminadab von Nachschon, / Nachschon von Salmon. 

5 Salmon war der Vater von Boas; dessen Mutter war Rahab. / Boas war der Vater von Obed; dessen Mutter war Rut. / Obed war der Vater von Isai, 

6 Isai der Vater des Königs David. / David war der Vater von Salomo, dessen Mutter die Frau des Urija war. 

7 Salomo war der Vater von Rehabeam, / Rehabeam von Abija, / Abija von Asa, 

8 Asa von Joschafat, / Joschafat von Joram, / Joram von Usija. 

9 Usija war der Vater von Jotam, / Jotam von Ahas, / Ahas von Hiskija, 

10 Hiskija von Manasse, / Manasse von Amos, / Amos von Joschija. 

11 Joschija war der Vater von Jojachin und seinen Brüdern; das war zur Zeit der Babylonischen Gefangenschaft. 

12 Nach der Babylonischen Gefangenschaft war Jojachin der Vater von Schealtiël, / Schealtiël von Serubbabel, 

13 Serubbabel von Abihud, / Abihud von Eljakim, / Eljakim von Azor. 

14 Azor war der Vater von Zadok, / Zadok von Achim, / Achim von Eliud, 

15 Eliud von Eleasar, / Eleasar von Mattan, / Mattan von Jakob. 

16 Jakob war der Vater von Josef, dem Mann Marias; / von ihr wurde Jesus geboren, / der der Christus (der Messias) genannt wird. 

17 Im Ganzen sind es also von Abraham bis David vierzehn Generationen, von David bis zur Babylonischen Gefangenschaft vierzehn Generationen und von der Babylonischen Gefangenschaft bis zu Christus vierzehn Generationen. 

Das Evangelium nach Lukas, Kapitel 3

Die Vorfahren Jesu
23 Jesus war etwa dreißig Jahre alt, als er zum ersten Mal öffentlich auftrat. Man hielt ihn für den Sohn Josefs. Die Vorfahren Josefs waren: Eli,

24 Mattat, Levi, Melchi, Jannai, Josef,

25 Mattitja, Amos, Nahum, Hesli, Naggai,

26 Mahat, Mattitja, Schimi, Josech, Joda,

27 Johanan, Resa, Serubbabel, Schealtiël, Neri,

28 Melchi, Addi, Kosam, Elmadam, Er,

29 Joschua, Eliëser, Jorim, Mattat, Levi,

30 Simeon, Juda, Josef, Jonam, Eljakim,

31 Melea, Menna, Mattata, Natan, David,

32 Isai, Obed, Boas, Salmon, Nachschon,

33 Amminadab, Admin, Arni, Hezron, Perez, Juda,

34 Jakob, Isaak, Abraham, Terach, Nahor,

35 Serug, Regu, Peleg, Eber, Schelach,

36 Kenan, Arpachschad, Sem, Noach, Lamech,

37 Metuschelach, Henoch, Jered, Mahalalel, Kenan,

38 Enosch, Set, Adam; (der stammte von) Gott. 

Mondsichelmadonna

NT: Die Offenbarung des Johannes, Kapitel 12

Der Kampf des Satans gegen das Volk Gottes: 12,1 - 14,5
Die Frau und der Drache
1 Dann erschien ein großes Zeichen am Himmel: eine Frau, mit der Sonne bekleidet; der Mond war unter ihren Füßen und ein Kranz von zwölf Sternen auf ihrem Haupt.

2 Sie war schwanger und schrie vor Schmerz in ihren Geburtswehen. 

3 Ein anderes Zeichen erschien am Himmel: ein Drache, groß und feuerrot, mit sieben Köpfen und zehn Hörnern und mit sieben Diademen auf seinen Köpfen.

4 Sein Schwanz fegte ein Drittel der Sterne vom Himmel und warf sie auf die Erde herab. Der Drache stand vor der Frau, die gebären sollte; er wollte ihr Kind verschlingen, sobald es geboren war.

5 Und sie gebar ein Kind, einen Sohn, der über alle Völker mit eisernem Zepter herrschen wird. Und ihr Kind wurde zu Gott und zu seinem Thron entrückt.

6 Die Frau aber floh in die Wüste, wo Gott ihr einen Zufluchtsort geschaffen hatte; dort wird man sie mit Nahrung versorgen, zwölfhundertsechzig Tage lang. 
